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Christian Nicolai Ludwig Feldmann (1782-1849)

Historische Fotografie eines Gemäldes von Anfang des 19. Jh. Nachträglich coloriert.
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Vorwort

Es gibt Menschen, die zu ihrer Zeit geachtet und gelesen wurden und deren Namen dennoch im Laufe der Generationen nahezu aus dem öffentlichen Bewusstsein verschwanden. Christian Nicolai Ludwig Feldmann gehört zu ihnen.

Geboren im Jahre 1782 in Glückstadt und gestorben 1849 in Kiel, führte ihn sein Lebensweg durch eine Epoche tiefgreifender politischer und gesellschaftlicher Umbrüche. Er erlebte den Niedergang des Heiligen Römischen Reiches, die napoleonischen Kriege, den Wiener Kongress, den Vormärz und schließlich die Revolution von 1848. Als Jurist, Schriftsteller und Publizist beteiligte er sich mit zahlreichen Veröffentlichungen an den politischen und religiösen Diskussionen seiner Zeit. Besonders während seiner Kasseler Jahre trat er als verantwortlicher Redakteur des Verfassungsfreundes öffentlich für rechtsstaatliche Grundsätze, Pressefreiheit und eine verfassungsmäßige Ordnung ein.

Christian Nicolai Ludwig Feldmann war mein Ururgroßvater.

Über viele Jahre hinweg habe ich versucht, seinen Lebensweg anhand zeitgenössischer Quellen, amtlicher Unterlagen, Briefe, Zeitungen und seiner eigenen Schriften nachzuzeichnen. Dabei entstand das Bild eines vielseitig gebildeten Mannes, dessen Wirken weit über Schleswig-Holstein hinausreichte und der dennoch heute selbst in der historischen Forschung nur selten erwähnt wird.

Dieses Buch versteht sich weder als wissenschaftliche Biographie im engeren Sinne noch als frei erfundener historischer Roman. Es ist der Versuch, das Leben eines weitgehend vergessenen Publizisten auf der Grundlage der überlieferten Quellen in einer erzählerischen Form darzustellen.

Alle wesentlichen Lebensdaten, Ortswechsel, beruflichen Stationen und Veröffentlichungen beruhen auf den heute bekannten Quellen. Wo eigene Schriften Christian Feldmanns erhalten sind, fließen seine Gedanken und Formulierungen unmittelbar in die Darstellung ein. Wo die Überlieferung Lücken aufweist, werden diese bewusst kenntlich gemacht oder mit einer behutsamen, am historischen Umfeld orientierten Rekonstruktion verbunden. Ziel war es nicht, Gewissheiten vorzutäuschen, sondern Geschichte dort sprechen zu lassen, wo sie sich noch erkennen lässt.

Vielleicht liegt gerade darin der Reiz einer historischen Lebensbeschreibung. Sie führt nicht nur zu einem einzelnen Menschen zurück, sondern zugleich in eine Zeit, deren Hoffnungen, Konflikte und geistige Auseinandersetzungen bis in unsere Gegenwart nachwirken.

Möge dieses Buch dazu beitragen, Christian Nicolai Ludwig Feldmann wieder den Platz einzuräumen, den sein Leben und sein publizistisches Wirken verdienen.

Rheinbach, im Sommer 2026

Richard Feldmann




Der Verfassungsfreund

Das Leben des Christian Nicolai Ludwig Feldmann


Prolog Kiel, Oktober 1848

Der Herbst hatte die Fördestadt früh erreicht. Über dem Hafen zogen schwere Wolken dahin, und der Wind strich mit kühler Feuchtigkeit durch die Straßen Kiels. Das Laub der Linden wirbelte über das Pflaster, während aus der Ferne das Läuten einer Kirchenglocke herüberklang.

In einem schlichten Haus unweit des Hafens saß Christian Nicolai Ludwig Feldmann am Fenster seines Arbeitszimmers.

Vor ihm lag eine Zeitung. Seit Wochen berichteten ihre Spalten fast täglich von den Beratungen der Frankfurter Nationalversammlung. Überall in den deutschen Ländern wurde mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgt, ob es gelingen würde, den vielen Einzelstaaten eine gemeinsame Verfassung zu geben und den Gedanken der nationalen Einheit eine dauerhafte Gestalt zu verleihen.

Feldmann legte die Zeitung aus der Hand und blickte hinaus auf das graue Wasser der Förde.

Mehr als vier Jahrzehnte hatte er geschrieben – über Recht und Politik, über Religion und Geschichte, über die Verantwortung des Staates und die Freiheit des Menschen. Manche Hoffnungen hatten sich erfüllt, andere waren gescheitert. Regierungen waren gekommen und gegangen, Bündnisse geschlossen und wieder zerbrochen. Die Welt, in die er 1782 hineingeboren worden war, bestand längst nicht mehr.

Ob die Ereignisse des Jahres 1848 den Beginn einer neuen Ordnung bedeuteten oder nur eine weitere Episode in der wechselvollen Geschichte Deutschlands, vermochte niemand zu sagen.

Für ihn aber verband sich mit diesen Nachrichten die Erinnerung an ein langes Leben.

Vor seinem inneren Auge erschienen zunächst nicht die politischen Kämpfe, sondern die Orte seines eigenen Weges: Glückstadt mit seinen geraden Straßen und dem Hafen an der Elbe, die Jahre der Schulzeit, das Studium in Kiel, die Wanderjahre mit seiner Familie, Kassel und der leidenschaftlich geführte Verfassungskampf, schließlich die Rückkehr nach Schleswig-Holstein.

Jeder dieser Orte war mit Menschen verbunden, die längst nicht mehr lebten.

Viele Freunde waren gestorben. Zwei Ehefrauen hatten ihn verlassen. Kinder waren ihm vorausgegangen. Andere trugen inzwischen selbst Verantwortung für ihre Familien.

Nur wenige hätten wohl geahnt, wie eng sich das persönliche Schicksal eines einzelnen Schriftstellers mit den politischen Umbrüchen seiner Zeit verbinden würde.

Der Wind ließ die Fensterscheiben leise erzittern.

Feldmann nahm die Zeitung noch einmal zur Hand. Sein Blick ruhte auf den Berichten aus Frankfurt. Vieles war noch ungewiss. Noch war offen, welchen Weg Deutschland einschlagen würde.

Langsam faltete er das Blatt zusammen.

Seine Gedanken wanderten zurück an den Anfang seines Lebens, in eine kleine Festungsstadt an der Niederelbe, in der alles begonnen hatte.

Es war der 23. November 1782.

In Glückstadt wurde an diesem Tag ein Knabe geboren, dessen Lebensweg ihn durch eine der bewegtesten Epochen der deutschen Geschichte führen sollte.




Kapitel 1 Das Haus in der Königsstraße

Am Morgen des 23. November 1782 lag Glückstadt unter einem bleigrauen Himmel. Feuchte Luft zog von der Elbe her über die Festungswälle, und zwischen den Speichern am Hafen hing der Geruch von Teer, Salz und nassem Holz. Die Masten der Schiffe bewegten sich im Wind, Taue schlugen gegen das Holz, und auf den Kais begann der Arbeitstag, wie er an zahllosen Tagen zuvor begonnen hatte.

Glückstadt war damals noch keine zweihundert Jahre alt. Die Stadt verdankte ihre Entstehung dem Willen eines Königs und ihre Bedeutung der Lage an der Elbe. Christian IV. von Dänemark hatte sie zu Beginn des siebzehnten Jahrhunderts anlegen lassen, als befestigten Hafen und als Gegenstück zum mächtigen Hamburg. Der große wirtschaftliche Aufstieg, den der König erhofft hatte, war ausgeblieben, doch Glückstadt war zu einem wichtigen Verwaltungs- und Gerichtsort der Herzogtümer geworden. Beamte, Advokaten, Kaufleute, Handwerker, Soldaten und Schiffer bestimmten das Leben innerhalb der regelmäßig angelegten Straßen.

In einem Haus der Königsstraße lebte die Familie Feldmann.

Der Hausherr, Peter Nicolai Feldmann, war königlicher Regierungs- und Obergerichtsadvokat. Sein Beruf verband ihn eng mit jener Welt aus Recht, Verwaltung und obrigkeitlicher Ordnung, die das öffentliche Leben Glückstadts prägte. Schriftstücke, Eingaben und Akten gehörten zu seinem Alltag. Wer sich in einer Erbschaftsangelegenheit, wegen eines Grundstücksstreits oder in einer anderen Rechtssache an ihn wandte, erwartete Sachkenntnis und einen sicheren Umgang mit den Vorschriften, die im dänischen Gesamtstaat und in den Herzogtümern galten.

Seine Frau Martha Elisabeth Amalie, geborene Picker, entstammte ebenfalls einer Juristenfamilie. Ihr Vater Georg Conrad Picker hatte als Regierungsadvokat und Obersachverwalter für das Herzogtum Holstein gewirkt. Die Verbindung der beiden Familien beruhte somit nicht allein auf persönlicher Nähe, sondern führte zwei Häuser zusammen, deren Angehörige seit Jahren im Bereich des Rechts und der landesherrlichen Verwaltung tätig waren.

An diesem Novembertag wurde Peter Nicolai und Martha Elisabeth Amalie Feldmann ein Sohn geboren.

Er erhielt die Namen Christian Nicolai Ludwig.

Über die Stunden seiner Geburt ist nichts überliefert. Wir wissen nicht, wer außer der Familie und einer Hebamme im Haus anwesend war, wann am Tage das Kind zur Welt kam oder welche Worte zwischen den Eltern gesprochen wurden. Kein Brief und keine persönliche Aufzeichnung berichtet von diesem Tag. Erhalten geblieben sind lediglich der Name, das Datum und die Gewissheit, dass der Knabe in eine wohlhabende und gebildete Familie hineingeboren wurde.

Sein älterer Bruder Carl Anton Matthias war zu diesem Zeitpunkt vier Jahre alt. Auch dessen Lebensweg sollte später eng mit dem dänischen Staatsdienst verbunden sein. Christian dagegen würde keine vergleichbare Beamtenlaufbahn einschlagen. Noch aber war von dieser Verschiedenheit nichts zu erkennen. Die beiden Brüder wuchsen zunächst unter denselben äußeren Bedingungen auf, im selben Elternhaus und in einer Stadt, in der die Gegenwart des Staates beinahe überall spürbar war.

Glückstadt war Sitz hoher Behörden und Gerichte. In den Straßen begegneten einander Regierungsbeamte, Advokaten und Offiziere ebenso wie Händler, Tagelöhner und Seeleute. Auf der Elbe kamen Schiffe aus nahen und fernen Häfen vorüber. Nachrichten aus Kopenhagen, Hamburg und den deutschen Ländern erreichten die Stadt auf dem Wasser- oder Landweg. Was andernorts beschlossen wurde, fand sich wenig später in Verordnungen, Gerichtsakten und amtlichen Schreiben wieder.

Für ein Kind konnte all dies zunächst kaum Bedeutung besitzen. Die ersten Lebensjahre Christians verliefen im Schutz des Elternhauses. Wie andere Kinder seines Standes dürfte er seine grundlegende Bildung zunächst innerhalb der Familie, durch einen Hauslehrer oder in einer vorbereitenden Schule erhalten haben. Einzelheiten darüber sind nicht bekannt. Erst für die spätere Zeit lässt sich festhalten, dass er die Gelehrtenschule seiner Heimatstadt besuchte und dort jene Bildung empfing, die ihm schließlich den Weg an die Universität eröffnete.

Seine Kindheit fiel in die letzten Jahrzehnte einer Epoche, die sich selbst für aufgeklärt hielt. Gelehrte und Schriftsteller diskutierten über Vernunft, Menschenwürde und die Grenzen staatlicher Macht. Gleichzeitig beruhte die gesellschaftliche Ordnung weiterhin auf überlieferten Rechten, festen Rangunterschieden und der nahezu unangefochtenen Stellung der Fürsten. Die Gedanken der Aufklärung verbreiteten sich durch Bücher, Zeitschriften und Gespräche, doch für die meisten Menschen änderte sich der Alltag nur langsam.

Als Christian geboren wurde, regierte Christian VII. den dänischen Gesamtstaat, zu dem auch die Herzogtümer Schleswig und Holstein gehörten. Holstein war zugleich Teil des Heiligen Römischen















Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.
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